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So füf, gelt? fat?t iE?r feine! 3a, merft un6 minnt fte nur,
Unb I?etl= unb fegenftngenö beireut bes guges Spur:

„Du innig Ungefüge, fafjr fröfylicf? jeigt hinaus,
Dodj tnenn beut f^crj ertnadjei, fci?r rnieber flugs nad? fjaus.

Degliicfte Sommerianöe, gegriift non beinern Blicf!
© E?egt bas tjolöe £eben unb fcfjicff es fjeil gurüd?".

Tirnolb Siidjli, £eti3&urg.

fêrifMEinîirûtitt aus J^aiäftina.
Son $r. aWaj Öttli, ©lariSegg.

1. ©in SBanbertag in $ubäa.

^ „Seicrlid)er tourbe unê nod) fein Sag eingeleitet als biefer. 2Bir, gtoei

?T ein Setter, fatten im tlofter 2Jt a r ©aba in ber DîâEie beê
~oten »teere! 9?ad)tïjetBerge Befommen. ©tauten in bem großen ©as on
beê Sïtbron, an beffen fenfrediten SBänben baê tlofter ftebt, beulten bie Ht)ä=
nen unb toinfelten bie Sdjafale, alê bon unferer ©loifenftuBe lerab ein
©loctenffnel Begann. SOÎit gtoei feinen (Stimmen ï)ob e§ an, unb gu einem
©lore angefd&tooICen, finalité e§ mad)tboïï linauê in bie SBüfte, bie toir fo
heb getoonnen.

Ser »ruber Pförtner Braute un§ gum grüt)ftücf fd)toatgen taffee unb
tob uni gur »efidjtigung ber Heiligtümer beê ÄlofterS ein. Sem fieiligen
SaBa mii| eê ernft getoefen fein, all er in biefe SBüfte gog, unb bie ftreifc
Baren Scanner, beren toon ben Violammebanern gehaltene Sdjäbel in einer
Holte aufgefd)id)tet liegen, formten toot)I audi einen Sebenêinlalt. StBer toaê
tun bie »töndje je%t? 3tm Slofter lat jebel Steindjen feinen üßlal; toie unfere
jungen im 2BaIbe $ütien Bauen, fo fteï)t ba auf jebet botfbringenben Reifen-
Banf eine gelle, ein Sdjupfjen, eine Capelle, ober ein Seil ber geftung§=
matter, ba ift nicfjtê melr gu änbern. Sfyre Satteln unb ilr ©emüfe finb Balb
aufgetrieben, unb bafg ba eine ftarfe grommigfeit gu Haufe fei, fann id) nidjt
redjt glauben. SIBenbê borler toar ber Pförtner Betrunfen getoefen, unb toaê
ber Vegetarier uns SIBftinenten borfeite, toar eine Saudifuf3f)c, eine grofje
SBafferftafdje bolt SButü unb eine ebenfoldje boit feïjr ftarfen SBeinS.

Seit ^Ber berbarB er uni ben fdjonen Vfoxgen mit feinen fdjtoargen
»roülegeiuitgen. Sn Serufalem latte man un§ gefagt, baff für ffteifenbe in
Subäa feine ©efalr melr borlanben fei. SBir latten alfo auf bie üBIidje
SKilitärBegleitung bergidftet unb ot)ne gülrer loêgefcfilagen, genau fo au§=
gerüftet, toie toenn toir in unfere »erge gegogen toären, minuê ißidfel, fUuê
tftebolber unb einer Unmenge Orangen. Itnfer SKöndj aBer jammerte immer
bon neuem, toie bie »ebuineit ficf)er filieren toürben, toie toir bon unferer
Beaüfidjtigten Sour mtê Sote »teer ntdjt mel)r lebenbig gurüdfelren toürben
u. f. to. SIBer gu änbern toar ba nidjtl melr. (Sine ^Begleitung toar bod)
nidjt melr aufgutreiBen.

@troa§ büftern SDtutel gog ici atfo mit meinen Beiben ©djulbefolfenen
meiter unb lörte fc^on all bie Vormürfe, bie ici nad) einem Unfall oon allen
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So süß, gelt? saht ihr keine! Ja, merkt und minnt sie nur,
Und heil- und segensingend betreut des Zuges Spur:

„Du innig Angesichts, sahr fröhlich jetzt hinaus.
Doch wenn dein herz erwachet, kehr wieder flugs nach Haus.

Beglückte Sommerlande, gegrüßt von deinem Blick!
G hegt das holde Leben und schickt es heil zurück".

Arnold Buchli, Tenzburg.

Oeise-Mndrücke aus Palästina.
Bon Dr. Max Öttli, Glarisegg.

1. Ein Wandertag in Judäa.

^ Feierlicher wurde uns noch kein Tag eingeleitet als dieser. Wir, zwei
Iouler und ein Lehrer, hatten im Kloster Mar Saba in der Nähe des
^oten Meeres Nachtherberge bekommen. Draußen in dem großen Cason
des àdron, an dessen senkrechten Wänden das Kloster klebt, heulten die Hyä-
neu und winselten die Schakale, als von unserer Glockenstube herab ein
Glockenspiel begann. Mit zwei feinen Stimmen hob es an, und zu einem
Chore angeschwollen, schallte es machtvoll hinaus in die Wüste, die wir so
neb gewonnen.

Der Bruder Pförtner brachte uns zum Frühstück schwarzen Kaffee und
lud uns zur Besichtigung der Heiligtümer des Klosters ein. Dem heiligen
Saba muß es ernst gewesen sein, als er in diese Wüste zog, und die streit-
baren Männer, deren von den Mohammedanern gespaltene Schädel in einer
Höhle aufgeschichtet liegen, kannten Wohl auch einen Lebensinhalt. Aber was
tun die Mönche jetzt? Am Kloster hat jedes Steinchen seinen Platz; wie unsere
Zungen im Walde Hütten bauen, so steht da auf jeder vorspringenden Felsen-
bank eine Zelle, ein Schuppen, eine Kapelle, oder ein Teil der Festungs-
mauer, da ist nichts mehr zu ändern. Ihre Datteln und ihr Gemüse sind bald
aufgetrieben, und daß da eine starke Frömmigkeit zu Hause sei, kann ich nicht
recht glauben. Abends vorher war der Pförtner betrunken gewesen, und was
der Vegetarier uns Abstinenten vorsetzte, war eine Lauchsuppe, eine große
Wasserflasche voll Wutki und eine ebensolche voll sehr starken WeinS.

Jetzt aber verdarb er uns den schönen Morgen mit seinen schwarzen
Prophezeiungen. In Jerusalem hatte man uns gesagt, daß für Reisende in
Judäa keine Gefahr mehr vorhanden sei. Wir hatten also auf die übliche
Militärbegleitung verzichtet und ohne Führer losgeschlagen, genau so aus-
gerüstet, wie wenn wir in unsere Berge gezogen wären, minus Pickel, plus
Revolver und einer Unmenge Orangen. Unser Mönch aber jammerte immer
von neuem, wie die Beduinen sicher schießen würden, wie wir von unserer
beabsichtigten Tour ans Tote Meer nicht mehr lebendig zurückkehren würden
u. s. w. Aber zu ändern war da nichts mehr. Eine Begleitung war doch
nicht mehr aufzutreiben.

Etwas düstern Mutes zog ich also mit meinen beiden Schutzbefohlenen
weiter und hörte schon all die Vorwürfe, die ich nach einem Unfall von allen
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(Seiten unb nicfet am toenigften bau mir felbft gu ertragen feaben mürbe, 2Iud)
entbeeften totr balb, bafe eê in bem ©etoirr bon Sälern f (ferner feielt, ben ge=
toofenhdjen ißfab, ber boife alê ber fiifeerfie erfefeien, feerauêgufinben. SCIS balder
gtoei Sebuinen bafeer ïamen, bingten mir ben einen, einen podennarfeiqen,
etina lBjäferigen Surften, alê SBegtoeifer.

®er Rimmel mar bleigrau unb mir feufgten in ber Scfemülc unter unfern
Sudfaden. @ê ging ein ïleineê langtoeiligeê, biirreê Seilten [teil Bergan.
®a Jplö^lic^ erfeob fid) oben ettoaê mie ein großer Sögel. @ê mar ein Sebuine,
ber rafefe grofee (Steine gufammenlaê unb [id) anfefeidte, unê bamit gu Born»
Barbteren. ®er Sïerl fat) aber furchtbar fcfeofel auê, unb feine Steine fifeienen
mir biet gu grofe gu fein, fo bafj unê feine greifefeeit nur mütenb machte. 0fene
ein SBort ober einen Slicf ber Serftänbigung, [prangen mir alle, bie S3anb in
bem SePolPerfeofenfad, fo rafd) mir tonnten auf ifen gu. ®a mar eê föftlid)
gu fefeen, mit toelcfeer @nttäufd)ung im ©efiefet er bie Steine fallen liefe, unb
unê bie ißfote gum griebenêfcfelufe entgegenftredte. ®er arme Seufel ergäfelte
bann, bafe er eben teine Waffen befifee, bafe aber meiter unten „§trab" mären,
bie fefer gut treffen mürben unb unê auefe nieberfifelagen tonnten. SBir maren
aber unterbeffen munter gemorben unb grämten unê niifet mefer gu fefer ba=
rüber, marfd)ierten meiter unb Perabrebeten, maê gu tun fei, menu ein, gmei
ober mefer „§Irab" einen tiberfall maefeen mürben. 2)er feeifle Sunft mar ber,
bafe unfer Senjamin feinen SePolPer, fonbern nur eine mit ©ummififeläuife*
lein feergefteHte Sd)[euber Bei ftefe featte.

SBir gemannen balb eine Überficfet über bie Sanbfcfeaft. ©er SBeg ftieg in
ein feûgelumfâumteê, fafeleê plateau feinab. gn ber gerne, tief unten, erfefeien
in ein paar (Sinfbfenitten bie graublaue glädje beê tpofeen Stenoê: Sacfer
I u t. 98ir maren fefer ftolg, eê mit feinem arabifefeen Samen gu benennen.
Sonft bot eê menig Seig. ©aê plateau aber ermieê fid) alê ecfjte SBüfte, unb
mir genoffen bie glora, bie Sauboögel, bie ©agellen, bie mingigen 3tmeifen=
lömcben mit iferen mingigen ©riefeterefeen, bie pracfetpoll ben Soben „mimi=
frierenben" ®äfer, bie Salgauêblûfeungen unb beinafee fogar bie tpifee, fo mie
man eben geniefet, menn man gut auêgefd)Iafen unb gut genäfert fid) bemufet
mirb, in eine Pöltig neue, aber aud) gang neue SSelt Perfefet gu fein.

llnfer Sebuincfeen fefeaute oft naefe feinten, unb auf eine Scfeaffeerbe toei=

fenb, bie in meiter gerne gu Sal ftieg, trieb er unê gur Site an. Stm ißlateam
ranb, mo bie SMIbbäcfee tiefe Scfeludfeen eingeriffen featten, geigte er feinunter,
fagte „Strafe", Perliefe ben 9Beg unb mir marfefeierten, fo lange eê ging, auf ben
feofeen Stämmen gmifefeen ben Scfelucfeten.

2Bir maren im S ö fe g e b i e t, b. fe. auf einem Soben, ber auê gufammem
geblafenem unb Perfittetem Staub beftefet. gn biefer feinen, meferere feunbert
Steter mäcfetigen ©rbfefeiefet gräbt jebeê SBäffercfeen, baê Pon ben Sergen rinnt,
fogteiefe eine Scfelucfet mit aufeerorbentlicfe [teilen, oft überfeängenben 3Bän=
ben. Xtnb ba fid) ja Söfe nur ba bilben ïann, mo ber gufammengetoefete Staub
niifet gteiefe burefe Segen Perfd)rnemmt mirb, bleiben biefe [teilen SBänbe aud)
unPeränbert erfealten; benn fein Pon ben Seiten gufliefeenbeê Segentoaffer
fpült fie ab. Scfeliefelicfe aber mufeten mir bod) ben Söeg benufeen, ber balb
alê fcfemaleê ©efimfe ben SBänben entlang füferte, balb bem trodenen Sacfe=

Bett in ber Siefe folgte. Stir mar niifet mefer mofel in biefem ©emirr. 3Ba§
miefe in ber tpeimat gefreut feätte, fam mir feier fefer bebenflid) Por. gefe

mufete fortmäferenb überlegen, mie leiifet eê unê fiele, feier felbft einen Über*

— 58 —

Seiten und nicht am wenigsten von mir selbst zu ertragen haben würde. Auch
entdeckten wir bald, daß es in dem Gewirr von Tälern schwer hielt, den ge-
Wohnüchen Pfad, der doch als der sicherste erschien, herauszufinden. Als daher
zwei Beduinen daher kamen, dingten wir den einen, einen pockennarbigen,
etwa 18jährigen Burschen, als Wegweiser.

Der Himmel war bleigrau und wir seufzten in der Schwüle unter unsern
Rucksäcken. Es ging ein kleines langweiliges, dürres Teilchen steil bergan.
Da plötzlich erhob sich oben etwas wie ein großer Vogel. Es war ein Beduine,
der rasch große Steine zusammenlas und sich anschickte, uns damit zu bom-
bardleren. Der Kerl sah aber furchtbar schofel aus, und seine Steine schienen
mir viel zu groß zu sein, so daß uns seine Frechheit nur wütend machte. Ohne
ein Wort oder einen Blick der Verständigung, sprangen wir alle, die Hand in
dem Revolverhosensack, so rasch wir konnten auf ihn zu. Da war es" köstlich
zu sehen, mit welcher Enttäuschung im Gesicht er die Steine fallen ließ, und
uns die Pfote zum Friedensschluß entgegenstreckte. Der arme Teufel erzählte
dann, daß er eben keine Waffen besitze, daß aber weiter unten „Arab" wären,
die sehr gut treffen würden und uns auch niederschlagen könnten. Wir waren
aber unterdessen munter geworden und grämten uns nicht mehr zu sehr da-
rüber, marschierten weiter und verabredeten, was zu tun sei, wenn ein, zwei
oder mehr „Arab" einen Überfall machen würden. Der heikle Punkt war der,
daß unser Benjamin keinen Revolver, sondern nur eine mit Gummischläuch-
lein hergestellte Schleuder bei sich hatte.

Wir gewannen bald eine Übersicht iiber die Landschaft. Der Weg stieg in
ein hügelumsäumtes, kahles Plateau hinab. In der Ferne, tief unten, erschien
in ein paar Einschnitten die graublaue Fläche des Hohen Menos: Bachr
l u t. Wir waren sehr stolz, es mit seinem arabischen Namen zu benennen.
Sonst bot es wenig Reiz. Das Plateau aber erwies sich als echte Wüste, und
wir genossen die Flora, die Raubvögel, die Gazellen, die winzigen Ameisen-
löwchen mit ihren winzigen Trichterchen, die prachtvoll den Boden „mimi-
frierenden" Käfer, die Salzausblühungen und beinahe sogar die Hitze, so wie
man eben genießt, wenn man gut ausgeschlafen und gut genährt sich bewußt
wird, in eine völlig neue, aber auch ganz neue Welt versetzt zu sein.

Unser Beduinchen schaute oft nach hinten, und auf eine Schafherde wei-
send, die in weiter Ferne zu Tal stieg, trieb er uns zur Eile an. Am Plateau-
rand, wo die Wildbäche tiefe Schluchten eingerissen hatten, zeigte er hinunter,
sagte „Arab", verließ den Weg und wir marschierten, so lange es ging, auf den
hohen Kämmen zwischen den Schluchten.

Wir waren im L ö ß g e b i e t, d. h. auf einem Boden, der aus zusammen-
geblasenem und verkittetem Staub besteht. In dieser feinen, mehrere hundert
Meter mächtigen Erdschicht gräbt jedes Wässerchen, das von den Bergen rinnt,
sogleich eine Schlucht mit außerordentlich steilen, oft überhängenden Wän-
den. Und da sich ja Löß nur da bilden kann, wo der zusammengewehte Staub
nicht gleich durch Regen verschwemmt wird, bleiben diese steilen Wände auch

unverändert erhalten; denn kein von den Seiten zufließendes Regenwasser
spült sie ab. Schließlich aber mußten wir doch den Weg benutzen, der bald
als schmales Gesimse den Wänden entlang führte, bald dem trockenen Bach-
bett in der Tiefe folgte. Mir war nicht mehr Wohl in diesem Gewirr. Was
mich in der Heimat gefreut hätte, kam mir hier sehr bedenklich vor. Ich
mußte fortwährend überlegen, wie leicht es uns fiele, hier selbst einen Über-
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foil au machen, unb ig toar bem Behningen banfBar, baft eê lief, fo qut eê
fein fgtegteê Sgiggeug gutaffen tootlte.

Sltê toir eriblicf) baê greie erreigt Ratten, toaren toir nur nocf) burg eine
BufgBetoagfene ©Bene bom £oten Steer getrennt, unb in ber gerne Btinïte
gafttig gerigo. SBir liefen unfer SSebuingen fgtoören, bafe fiier ïeine ©efafer
mefer borfeanben fei, Begasten unb Befgenïten eê, unb toaren feig ftotg, bafe
eê fid) Befgenfen liefe toie ein SBitber, mit Safgenfpiegetgen, Sigerfeeitê»
nabeln, alten ©oof tiietê u. f. to. ®og alê toir allein toeitergiefeen toottten,
fam ber tert mit unê unb BlieB unê bid)t auf ben gerfen. SBir Bebeuteten
gm, bafe er fein SSacCfdjifd) feaBe unb ïeineê mefer Befommen toerbe. @r fgien
gu berftefeen, BlieB aBer ftetê bid)t aufgefgtoffen. SBir tourben, fo gut eê baê
StäbecferaraBifg erlaubte, grob. @r fpracfj fefer feaftig, geigte bann fgtiefetig
ben Saler, ben er alê Sofen ertjatten featte, führte feine tpanb toie ein Steffer
an ben £atê unb toiebertjotte ftetê ba§ SBort „Strab". SBir berftanben. ®er
arme Seufel burfte eê auê SIngft bor feinen Stammeêgenoffen nigt toagen,
mit ©etb berfefeen allein gurüctgufeferen.

Unfer ©rott bertoanbelte fig in Stitteib unb er lohnte eê in rüferenber
SBeife. ©r trug unfere Stucffäcfe, pufete mit bem einen ©nbe feineê Stantetê
unfere Sgupe, mit bem anbern Pfannen unb ©fegefgirr, fgteppte (Steine
unb Steifig gu einem ^erbfeuer gufammen, Benafem fig überhaupt toie ein
®inb, baê regt bemonftratib artig fein toill.

Unfer iperb! ®amit patte eê folgenbe Stetoanbtniê. gn gerufalem
flatten toir im türfifgen Stagar eine grofee gelbflafge erftanben. (Sie ertoieê
fig aber alê unbigt unb mufete gurMgefaffen toerben, fo bafe toir nur auf
unfere Drangen angetoiefen toaren. SBir magten unê nigtê barauê; benn toir
Ratten unê fgon orbentlig an baê Stigttrinfen getoignt unb fgtoifeten aug
faum. $ier unten aber fingen unfere ®öpfe an, in ber Stittagêpifee Brummig
gu toerben, unb trofebem toir jebeê StücEIein fünf Stimxten lang im Stunb
Behielten, Bebor toir feinen Saft auêquetfgten, ging unfer grügteborrat bog
bem ©nbe gu. ©erabe al§ toir anfangen toottten, unê barüBer Sorge gu
magen, erlebten toir aber ettoaê fefir SonberBareê. SBir toaren auf bem
itibeau beê Soten Steereê angelangt unb fanben pier, ftatt beê fgon auê=
friftaltifierten Salgeê, nog gaplreige feugte Stetten, fa regelregte ißfüpen.
©ine toar befonberê grofe unb bigt mit Slufgtoerï bertoagfen, Sie berBreitete
aug einen intenfiben ©erug nag gâulniê. ®aê SBaffer toar Brüptoarm unb
merftoürbigertoeife an einer Stelle gang ïlar. 5Sei näherem gufepen fanben
toir, bafe bort ber Sanb am Stoben in Beftänbiger Stetoegung toar, toie toenn
forttoäprenb gröfge barin perum ïraBBelten. Stber fein Sier fam gum 23om
fgein. ©ê mufete eine Duelle fein, eine Duette am Soten Steer! Unb gtoar
eine toarme Duette. Sllfo botlig fteril. DB aber falgig? ©in toenig, nigt biet
mepr alê baê Srinftoaffer ber fübfpanifgen SBafferberforgungen. Unb mit
bem Sgtoefeltoafferftoffgeftanf toottten toir fgon fertig toerben. SBir füllten
unfere ©ametten, trugen fie anê Ufer beê Steereê unb toäprenb bie einen
babeten, fogten bie anberen einen Stitgfafao, ber an tperrtigïeit nigtê gu
toünfgen übrig tiefe, ©etöfte ©afe (in unferm galt Sgtoefettoafferftoff)
taffen fig burg ®ogen auê einer gtüffigfeit (in unferm gatte STÎiîgïaïao)
auêtreiben. So mufete ig gu Ipaufe bogieren.

Stit bem Stäben aber toar eê fo eine Sage. Sßie patten toir unê barauf
gefreut unb immer babon gefprogen! SBir (teilten unê bor, toeit man im Soten
Steer nigt unterfinfe, fönnc man nur aufregt barin perumtaufen, unb bag=
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fall zu machen, und ich war dem Beduinchen dankbar, daß es lief, so ant es
sein schlechtes Schuhzeug zulassen wollte.

Als wir endlich das Freie erreicht hatten, waren wir nur noch durch eine
buschbewachsene Ebene vom Toten Meer getrennt, und in der Ferne blinkte
gastlich Jericho. Wir ließen unser Beduinchen schwören, daß hier keine Gefahr
mehr vorhanden sei, bezahlten und beschenkten es, und waren sehr stolz, daß
es sich beschenken ließ wie ein Wilder, mit Taschenspiegelchen, Sicherheit^
nadeln, alten Cook tickets u. s. w. Doch als wir allein weiterziehen wollten,
kam der Kerl mit uns und blieb uns dicht auf den Fersen. Wir bedeuteten
ihm, daß er sein Backschisch habe und keines mehr bekommen werde. Er schien
zu verstehen, blieb aber stets dicht aufgeschlossen. Wir wurden, so gut es das
Bädeckerarabisch erlaubte, grob. Er sprach sehr hastig, zeigte dann schließlich
den Taler, den er als Lohn erhalten hatte, führte seine Hand wie ein Messer
an den Hals und wiederholte stets das Wort „Arab". Wir verstanden. Der
arme Teufel durfte es aus Angst vor seinen Stammesgenossen nicht wagen,
mit Geld versehen allein zurückzukehren.

Unser Groll verwandelte sich in Mitleid und er lohnte es in rührender
Weise. Er trug unsere Rucksäcke, putzte mit dem einen Ende seines Mantels
unsere Schuhe, mit dem andern Pfannen und Eßgeschirr, schleppte Steine
und Reisig zu einem Herdfeuer zusammen, benahm sich überhaupt wie ein
Kind, das recht demonstrativ artig sein will.

Unser Herd! Damit hatte es folgende Bewandtnis. In Jerusalem
hatten wir im türkischen Bazar eine große Feldflasche erstanden. Sie erwies
sich aber als undicht und mußte zurückgelassen werden, so daß wir nur auf
unsere Orangen angewiesen waren. Wir machten uns nichts daraus; denn wir
hatten uns schon ordentlich an das Nichttrinken gewöhnt und schwitzten auch
kaum. Hier unten aber fingen unsere Köpfe an, in der Mittagshitze brummig
zu werden, und trotzdem wir jedes Stücklein fünf Minuten lang im Mund
behielten, bevor wir seinen Saft ausquetschten, ging unser Früchtevorrat doch
dem Ende zu. Gerade als wir anfangen wollten, uns darüber Sorge zu
machen, erlebten wir aber etwas sehr Sonderbares. Wir waren auf dem
Niveau des Toten Meeres angelangt und fanden hier, statt des schon aus-
kristallisierten Salzes, noch zahlreiche feuchte Stellen, ja regelrechte Pfützen.
Eine war besonders groß und dicht mit Buschwerk verwachsen. Sie verbreitete
auch einen intensiven Geruch nach Fäulnis. Das Wasser war brühwarm und
merkwürdigerweise an einer Stelle ganz klar. Bei näherem Zusehen fanden
wir. daß dort der Sand am Boden in beständiger Bewegung war, wie wenn
fortwährend Frösche darin herum krabbelten. Aber kein Tier kam zum Vor-
schein. Es mußte eine Quelle sein, eine Quelle am Toten Meer! Und zwar
eine warme Quelle. Also völlig steril. Ob aber salzig? Ein wenig, nicht viel
mehr als das Trinkwasser der südspanischen Wasserversorgungen. Und mit
dem Schwefelwasserstoffgestank wollten wir schon fertig werden. Wir füllten
unsere Gamellen, trugen sie ans Ufer des Meeres und während die einen
badeten, kochten die anderen einen Milchkakao, der an Herrlichkeit nichts zu
wünschen übrig ließ. Gelöste Gase (in unserm Fall Schwefelwasserstoff)
lassen sich durch Kochen aus einer Flüssigkeit (in unserm Falle Milchkakao)
austreiben. So mußte ich zu Hause dozieren.

Mit dem Baden aber war es so eine Sache. Wie hatten wir uns darauf
gefreut und immer davon gesprochen! Wir stellten uns vor, weil man im Toten
Meer nicht untersinke, könne man nur aufrecht darin herumlaufen, und dach-
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ten imê ba§ Sdjtoimmen auf beut Süden ixocf) toeit ïjcrrïidjcr, al§ e§ fdjon
ift. SBir ttturben aber bitter enttäufdft. $as> getoöt)ntid)e Sdjtoimmen tear an=
fttengenb; benn immer ftiefs man mit bett Seinen leinten in bie Suft t)inau§.
Unb babott, bafj man fid) Ifätte ©rtrabagangen geftatten biirfen, toar feine
Siebe. 2lufê Sorgfättigfte muffte man barauf bebadjt fein, ben ®opf ftetê
über SBcffer gu galten; benn febeë Xröpfd)en SBaffer, ba§ auf bie Sieben,
ober gar in bie SCitgen geriet, brannte unauëftefjlid). (S§ gab eine einzige
Stellung, in ber man fid) ungeftraft rufiig behalten ïonnte: Südentage mit
ftarf angebogenen ßnieen. Sud) bermodjten toir nicf)t unê orbentlid) abgu=
trodnen. (Sä Blieb auf ber §aut immer biet Saig gurüd, toeldjeê auo ber
Suft tbieber geud)tigfeit angog, fo baff man baê ©efüfjl Blatte, mit Öl be=

fdimiert gu fein.
SBir brachen alfo Balbigft gum 5fSiIgerBabepIa^ am gorban auf.

S)ie bieten 91§bfialtperölle, bie toir ant Stranbe gufammentafen, befeuerten
unfere Sudfäde nidtjt toenig unb bem Sebuindjen burften toir nidftê mef)r
gum fragen geben; benn mit feinen Hüffen toar'ê nid)t metir gunt beften
befieïït. SDafür Bot bie Sanbfdjaft, bie am Stittag fo fab alê möglid) er=
fcfiiettcrt toar, in ber toarmen Stbenbbeleudftung ber Serge toieber einigen
©enufj. gnëbefottbere aber freute man fid) nad) bem Sîarfd)e über bie oft
bollffättbig fat)Ie, lehmige ^üftenftreefe über bie fjeHgrünen Sabbeln am
gotbanufer. Sei un§ toäre fa ber gorbatt ein reigtofer, gelber, großer Sad),
gn ber Sälje be§ Stoten SJteere» ift er aber toirïlid) fdjön.

Son bem Sabeplafs ber Pilger Tratte id) mir aïïerbingê ein anbereê Silb
gemacht. (SrftenS ift er be§ Sumpfeê toegen nur auf Umtoegen unb aud) fo
nidjt teidit gu erreichen, unb gtoeitenê ïann man fic£) ba§ Stangengeriift, ba§
ben Sabenben unb bem ißriefter bient, nid)t elenb genug borftellen, um ber
28irflid)feit nafie gu ïommen. ©§ ïoftete un§ Stoffe, überhaupt in§ freie
35a3Baffer gu gelangen. ®afür totjnte bie frifdje ftarïe Strömung reid)Iidf ben
Serfucf). S'öftlid) toar babei bie Sorge, bie öa§ Sebuindjen um un§ b)egte. SInt
Sanbe tourben toir bann freitief) unbarmt)ergig bon Stoêquitoê berftod)en;
aber — toir triumphierten — e§ toar erft Sprit unb bie Sfnofofieleê tonnten
nod) feilte SMariafeime enthalten. Seinat)e mit ©enufj tiefen toir itn» fted)en.

Stber eê toar plotdid) Sad)t getoorben. ®a§ fomifd)e ®Ieinfinbergefcf)rei
ber Sdfafale feigte ein unb bereingelteê tppänengefjeul. Unb toir fteeften ba

irgenbtoo im Sufdjtoerf am gorban, 3 Stunben bon geridjo entfernt. ©a§
Sebuindien Ijatte feine Sfmung bom SBeg, bafür um fo mef)r SIngft. pleine
laute Silbe burften toir fprecf)en. S)a toaren toir feffr ftolg, felbft bie gülfrer
machen gu müffen. Unter einem Stantet ftubierten toir mit ®ompaff unb
Sfafdienlaierne bie ®arte unb Ifanbelten barnadf.

SSir tooUten paartoeife marfd)ieren; aber ba§ Sebuincffen toar nicf)t bagu

gu bringen, int flintern ©liebe gu bleiben. Sieber rifg e§ fid) im ©eftrüpp bie

güffe tounb, um born gu britt gejfjen gu fönnen, al§ baff e§, offne femanben
im Süden gu ffaben, auf bem toeidfen Sanb beê SBegeë gegangen toäre. ©§

toar I)öd)ft romantifd), mit bem fdju^bereiten Seüolber in ber |>anb burc^ bie

feierliche Sacf)t gu gießen uttb bon Qeit gu Seit mit ber Xafdfenlambe unb bem

taftenben ginger ben 9Beg gu fud)en. SiS furg bor geridjo ereignete fid) gar
nicf)t§. ®a btötjtid) erfjob fid) redit» bon un§ ^unbegebeïï. ©in furthtbareê
©cbeul unb ©eftamftf bon if«iferbel)ufcn näfjerte fidt) unê in rafenber Schnelle,

„ge^t fommt'ë!" backten mir, unb Ratten nur ben einen Sßunfd): in ber ped)=

rabenfd)tnargen Sadjt roenigftenë etroaë gu fetjen, auf ba§ man bätte fcf)ie§en
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ten uns das Schwimmen auf dem Rücken noch weit herrlicher, als es schon
ich. Wir wurden aber bitter enttäuscht. Das gewöhnliche Schwimmen war an-
strengend; denn immer stieß man mit den Beinen hinten in die Luft hinaus.
Und davon, daß man sich hätte Extravaganzen gestatten dürfen, war keine
Rede. Aufs Sorgfältigste mußte man darauf bedacht sein, den Kopf stets
über Wasser zu halten; denn jedes Tröpfchen Wasser, das auf die Lippen,
oder gar in die Augen geriet, brannte unausstehlich. Es gab eine einzige
Stellung, in der man sich ungestraft ruhig Verhalten konnte: Rückenlage mit
stark angezogenen Knieen. Auch vermochten wir nicht uns ordentlich abzu-
trocknen. Es blieb auf der Haut immer viel Salz zurück, welches aus der
Luft wieder Feuchtigkeit anzog, so daß man das Gefühl hatte, mit Öl be-
schmiert zu sein.

Wir brachen also baldigst zum Pilgerbadeplatz am Jordan auf.
Die vielen Asphaltgerölle, die wir am Strande zusammenlasen, beschwerten
unsere Rucksäcke nicht wenig und dem Beduinchen durften wir nichts mehr
zum Tragen geben; denn mit seinen Füßen war's nicht mehr zum besten
hestellt. Dafür bot die Landschaft, die am Mittag so fad als möglich er-
schienen war, in der warmen Abendbeleuchtung der Berge wieder einigen
Genuß. Insbesondere aber freute man sich nach dem Marsche über die oft
vollständig kahle, lehmige Küstenstrecke über die hellgrünen Pappeln am
Jordanufer. Bei uns wäre ja der Jordan ein reizloser, gelber, großer Bach.
In der Nähe des Toten Meeres ist er aber wirklich schön.

Von dem Badeplatz der Pilger hatte ich mir allerdings ein anderes Bild
gemacht. Erstens ist er des Sumpfes wegen nur auf Umwegen und auch so

nicht leicht zu erreichen, und zweitens kann man sich das Stangengerüst, das
den Badenden und dem Priester dient, nicht elend genug vorstellen, um der
Wirklichkeit nahe zu kommen. Es kostete uns Mühe, überhaupt ins freie
WaWasser zu gelangen. Dafür lohnte die frische starke Strömung reichlich den
Versuch. Köstlich war dabei die Sorge, die das Beduinchen um uns hegte. Am
Lande wurden wir dann sreilich unbarmherzig von Mosquitos verstochen;
aber — wir triumphierten — es war erst April und die Anopheles konnten
noch keine Malariakeime enthalten. Beinahe mit Genuß ließen wir uns stechen.

Aber es war plötzlich Nacht geworden. Das komische Kleinkindergeschrei
der Schakale setzte ein und vereinzeltes Hyänengeheul. Und wir steckten da

irgendwo im Buschwerk am Jordan, 3 Stunden von Jericho entfernt. Das
Beduinchen hatte keine Ahnung vom Weg, dafür um so mehr Angst. Keine
laute Silbe durften wir sprechen. Da waren wir sehr stolz, selbst die Führer
machen zu müssen. Unter einem Mantel studierten wir mit Kompaß und
Taschenlaterne die Karte und handelten darnach.

Wir wollten paarweise marschieren; aber das Beduinchen war nicht dazu

zu bringen, im hintern Gliede zu bleiben. Lieber riß es sich im Gestrüpp die

Füße wund, um vorn zu dritt gehen zu können, als daß es, ohne jemanden
im Rücken zu haben, auf dem weichen Sand des Weges gegangen wäre. Es
war höchst romantisch, mit dem schußbereiten Revolver in der Hand durch die

feierliche Nacht zu ziehen und von Zeit zu Zeit mit der Taschenlampe und dem

tastenden Finger den Weg zu suchen. Bis kurz vor Jericho ereignete sich gar
nichts. Da plötzlich erhob sich rechts von uns Hundegebell. Ein furchtbares
Geheul und Gestampf von Pferdehufen näherte sich uns in rasender Schnelle.

„Jetzt kommt's!" dachten wir, und hatten nur den einen Wunsch: in der pech-

rabenschwarzen Nacht wenigstens etwas zu sehen, auf das man hätte schießen
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®pet ^ ^r ^ab Blieb nidjtê gu feïjen. Set Särrn üerftummte urtb
unbe^eïïtgt gegen mir einem Sickte gu, baê unâ fd)on bon toeitem qeBIenbet
Batte. @§ mar bte ßantpe beâ potelé.

• PPPp-P aud), baf; unfer ©ebuindfen fid) nidft grmtbloS
geang]ngt Batte. Segen nic^tê unb toiebet nicEjtê, toegen einer Soïïbede ober
nod) toeniger, foil ein ©ebuine ben anbern umbringen. @urof)äer aber Batten
nipp 3" riêïieten. Sie SIngft bor ber @inmifd)ung ber Sonfulate unb ber
nadjfolgenben ©eftrafung fei gu groff.

Sie BodiBängenbe £amf>e bereitete unê nod) einen gefegneten Sageëfcblufe.
toat ein 5ßetrölgaälid)t Port bet «^elligïeit einet ftatïen SogenlcnrtPe*

Ser gelegentlid) mit ©cBmetterlingBneij unb Giften unb Saften auêgiebt, toirb
ermeffen ïonnen, toaê baê Reifet, bei toinbftiHer JRadjt im tiefen, Beißen
Sorbangraben eine ©ogenIamf)e. Sa3 fdjänfte ©titd, eine pracfjtöolle ©e=
fpeniterBeufdjrede, fing ber ©enfantin. @r Bat e& aber brab ber ©cbul=
fammlung gefd)en!t.

(<5c£)Iuj3 folgt.)

Mus Baîur unb fflHpnfcfjap.

gtefttrifôe SCento.
Sut girïu» ©dfumann gu ©erlin bilbeten fiingft aïïabenblid) eine

ber ©langnuntmern bie burd) ©ir. ©efifto borgefüBrten eleïtrifdjen Sunber=
taten. Unb oBne grage finb biefe ©orfüBrungen bagu gefdjaffert, ba§ ©tau=
nen unb Sntereffe be§ großen ©ubliïumê gu erregen. (Sin ©dfauer mag
tooBI bie meiften burdfriefeln, toenn fie OerneBmen, bafj ber ©tann bort bor
iBnen fid) nidji fd)eut, ©fmlen unb Seitungen gu berüBren, toeldfe ©panm
ungen bon einigen Bunberttaufenb ©olt fiil)ren, fa baff er e§ unternimmt, fid)
felbft gum Übertrager berartig Bod)geff>annter ©leürigität gu madden.
Siffen mir bod) ade, baff bie ©erüBrung bon ©trajfenbaïmleitungen, beren
©Bannung nur einige Bunbert ©olt beträgt, töblicB toirïen foil. Sir feïjen
©tr. ©efiftoê gufffoflen Junten fgrüBen, feinen gingerffüBen entflammen
blaulid) ïnifternbe gunïen, bie gange ©eftalt be§ ©ianneê fpeint mit einem
unBeimlidfen ©limmlidft umfäumt gu fein, gafft ^ gj^e luftleere ©Iaê=
röl)re an ober ftedt er fie in ben ©hmb, fo leuchtet fie in prädftig gefärbtem
Sidjt, fa felbft leidet entgünblidje ©toffe, toie ©afiier, Sabaï ufto., beginnen
gu fdjtoelen unb fiel) gu entflammen, fobalb fie mit ©efifto in ©erüBrung ge=
bradjd toerben. Slïïe biefe Sunber bollbringt ©îr. ©efifto baburcB, baf) er
fid) mit einer furtïenfprûBenben ©pule in bireïte ©erbinbung bringt. Seldfe
Sunberïraft befiBt nun biefer feltfame ©îenfd), toa§ toapfmet iBn unb mad)t
i|n, fäBig, fid) foldfen eleïtrifdien Spannungen auêgufeBen, oï)ne burd) fie
getötet gu toerben? Siefe gragen toerben fidf) bielen aufbringen, bie ©tr.
mefifto im girïuê ©dfumann ober fonfttoo gefeBen Baben, oBne bafür eine
erïlârenbe Ülnttoort gu finben. Sa eê fid) Biet toeber um gauberei nod) um
Safdfenfpielertunfi Banbelt, fonbern um eine pBBfifalifd) intereffante @r=
ffBeinung, beren Sefen toiffenfdjaftlid) burdfauS erforfdft ift, fo Babe idj e§
übernommen, ben Sefern biefeê ©latteê ba§ ©eBeimniS ber Sunber ©îr.
3tefifto§ gu erblären, unb nacBgutocifen, ba^ feber Oon un§ an ©efiftoê ©teile
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^var und blieb nichts zu sehen. Der Lärm verstummte und
unbehelligt zogen wir einem Lichte zu, das uns schon von weitem geblendet
hatte. Es war die Lampe des Hotels.

Dort erfuhren wir denn auch, daß unser Beduinchen sich nicht grundlos
geängstigt hatte. Wegen nichts und wieder nichts, wegen einer Wolldecke oder
noch weniger, soll ein Beduine den andern umbringen. Europäer aber hätten
nichts zu riskieren. Die Angst vor der Einmischung der Konsulate und der
nachfolgenden Bestrafung sei zu groß.

Die hochhängende Lampe bereitete uns noch einen gesegneten Tagesschluß.
Es war ein Petrolgaslicht von der Helligkeit einer starken Bogenlampe.
Wer gelegentlich mit Schmetterlingsnetz und Kisten und Kasten auszieht, wird
ermessen können, was das heißt, bei windstiller Nacht im tiefen, heißen
Jordangraben eine Bogenlampe. Das schönste Stück, eine prachtvolle Ge-
spensterheuschrecke, fing der Benjamin. Er hat es aber brav der Schul-
sammlung geschenkt.

(Schluß folgt.)

Aus Naiur und Wissenschaft.

Elektrische HSvnder.

Im Zirkus Schumann zu Berlin bildeten jüngst allabendlich eine
der Glanznummern die durch Mr. Resisto vorgeführten elektrischen Wunder-
taten. Und ohne Frage sind diese Vorführungen dazu geschaffen, das Stau-
neu und Interesse des großen Publikums zu erregen. Ein Schauer mag
Wohl die meisten durchrieseln, wenn sie vernehmen, daß der Mann dort vor
ihnen sich nicht scheut. Spulen und Leitungen zu berühren, welche Spann-
ungen von einigen hunderttausend Volt führen, ja daß er es unternimmt, sich
selbst zum Übertrager derartig hochgespannter Elektrizität zu machen.
Wissen wir doch alle, daß die Berührung von Straßenbahnleitungen, deren
Spannung nur einige hundert Volt beträgt, tödlich wirken soll. Wir sehen
Mr. Résistas Fußsohlen Funken sprühen, seinen Fingerspitzen entflammen
blaulich knisternde Funken, die ganze Gestalt des Mannes scheint mit einem
unheimlichen Glimmlicht umsäumt zu sein. Faßt er eine luftleere Glas-
röhre an oder steckt er sie in den Mund, so leuchtet sie in prächtig gefärbtem
Licht, ja selbst leicht entzündliche Stoffe, wie Papier, Tabak usw., beginnen
zu schwelen und sich zu entflammen, sobald sie mit Resisto in Berührung ge-
bracht werden. Alle diese Wunder vollbringt Mr. Resisto dadurch, daß er
sich mit einer funkensprühenden Spule in direkte Verbindung bringt. Welche
Wunderkrast besitzt nun dieser seltsame Mensch, was wappnet ihn und macht
ihn fähig, sich solchen elektrischen Spannungen auszusetzen, ohne durch sie
getötet zu werden? Diese Fragen werden sich vielen aufdrängen, die Mr.
Resisto im Zirkus Schumann oder sonstwo gesehen haben, ohne dafür eine
erklärende Antwort zu finden. Da es sich hier weder um Zauberei noch um
Taschenspielerkunst handelt, sondern um eine physikalisch interessante Er-
scheinung, deren Wesen wissenschaftlich durchaus erforscht ist, so habe ich es
übernommen, den Lesern dieses Blattes das Geheimnis der Wunder Mr.
Resistos zu erklären, und nachzuweisen, daß jeder von uns an Resistos Stelle
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